
  

 

2) Dampfbäder.

Ein auch vielfach zum Baden gebräuchliches Mittel bildet der Waffer-

dampf.
Ihrer nordifchen Herkunft wegen heifsen die Dampfbäder bei uns auch

ruffifche Bäder.

Man benutzt den Wafferdampf in Form des Kaftenbades —— dem Wannen-

bad entfprechend für eine Perfon —, des Dampfbadezimmers — dem Geleh-

fchafts- oder Schwimmbad entfprechend für mehrere Perfonen —— und des

.Braufebades; fchliefslich auch zur Inhalation.

Die Temperatur des Dampfbades foll etwa 40 bis 50 Grad C. betragen.

oe) Das Kaften-Dampfbad unterfcheidet fich vom Zimmer—Dampfbad

dadurch, dafs der Badende fich in ruhender (liegender oder fitzender) Lage be-

findet und der Kopf vom Bade ausgefchloffen ift. Letzterer ragt aus dem

Kalten heraus. Auch die Kalten—Dampfbäder zerfallen in folche, bei denen der

ganze Körper, jedoch wie bereits bemerkt mit Ausnahme des Kopfes, und

folche, bei denen nur einzelne Körpertheile gebadet werden. Für die erftgenannte ‘

_Anwendung dient meiltens ein Holzkaften, der ausreicht, den fitzenden Körper

zu umfchliefsen. Hierfür genügt eine Grundfläche von etwa 0,75m im Quadrat

und eine Höhe von etwa 1,20 “‘. Ueber den Knieen kann der Kalten ent—

fprechend zurückfpringen oder nach dem oberen Deckel zu abgefchrägt

werden. Letzterer enthält eine runde Oeffnung, durch die der Kopf des

Badenden hinausragt. Im Kaiten befindet lich eine Sitzgelegenheit, die fo

eingerichtet werden mufs, dafs fie, je nach der Gröfse des Badenden, höher

oder tiefer gelte11t werden kann. Der Kaiten iit mit Thüren verfehen, die

gefehloffen werden, nachdem der Badende im Kalten Platz genommen hat. Die

Deckelöffnung wird um den Hals herum mit Tüchern oder einem Kautfchukring

gedichtet. Der Dampf wird am heiten unter dem Sitz eingeführt. Zuweilen

werden in den Kalten auch Braufen dem Rücken und der Brult des Badenden

gegenüber angebracht, die mit einer entfprechenden Druckwafferleitung in Ver-

bindung ftehen, um nach dem Schwitzen den Körper fogleich abbraufen zu

können (Fig. 72 u. 73173).

Solche Kalten—Dampfbäder hat man auch aus leichten Metallgeftellen und

darüber gefpanntem walferdichten Stoff hergeltellt und diefe zuweilen zum leich-

teren Transport, namentlich für die Reife, zum Zufammenlegen eingerichtet.

Für letztere beitehen die Dampferzeugungs-Vorrichtungen aus kleinen, mit Spi-

ritus zu heizenden Dampfkeffelchen.

@) Das Zimmer-Dampfbad dient, wie fchon aus dem oben erwähnten

Vergleich mit dem Gefellfchaftsbad hervorgeht, mehreren Perfonen gleichzeitig;„

es umfchliefst im Gegenfatz zum Kaften-Dampfbad auch den Kopf des Badenden.

Da dies von vielen Badenden nicht beliebt und für manchen —— namentlich in

Bezug auf die Athmungsorgane — unzuträglich iit, empfiehlt lich in einer

gröfseren Bade-Anitalt ltets die Aufftellung einiger Kalten—Dampfbäder neben

dem Zimmer-Dampfbad.

Die Einrichtung des letzteren befteht aus einem gewölbten Raume, der je

nach der Frequenz des Bades die Gröfse eines kleineren, mitteren oder gröfseren

Wohnzimmers haben kann. Räume von 4 >< 5 m bis 5 >< 6 ““ Seitenlänge mit

einer Höhe von 3,50 bis 5,00 "‘ werden in der Regel genügen. Gerade oder fehr

17“) Facf.—Repr. nach: Deutfchcs Bauhandbuch. Berlin 1384. Bd. Il, Theil 1, S. 833. Fig. I302 u. 1303.

Handbuch der Architektur. IV. 5, c. 7
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flach gewölbte Decken find unzweckmäfsig, da das Condenfationswaffer von

ihnen abtropft, was von den Badenden fehr unangenehm empfunden wird. Defs—

halb find Gewölbeformen, an denen das Condenswaffer, ohne abzutropfen, leicht

ablaufen kann, zur Deckenbildung anzuwenden. Die Erhellung erfolgt am heiten

durch Deckenlicht oder, wenn .

dies nicht anwendbar ift‚ Flg' 72'

durch hohes Seitenlicht. Der

mit Thonplättchen belegte '

Fufsboden wird zweckmä-

fsiger Weife nach Art der

römifchen Hypokauiten hohl f

auf Pfeilerchen conitruirt, um , ‚ ., F

ihn von unten erwärmen zu "

können. Die Thonplättchen

werden geriffelt und mit Ge—

fälle verlegt, um das Con-

denswaffer rafch nach der

Mitte oder den Seiten abzu—

führen. Die Wände können

mit Kacheln oder Thonplätt-

chen bekleidet werden oder

find aus glatten Backiteinen

herzuitellen und mit Cement

auszufugen. Putz aus Gyps
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und Kalk nt nicht zweck-
!

mäfsig; auch folcher aus Kafien'
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als die vorgenannten Arten ,/25 „_ Gr_ u

der Wandbekle1dung. Die ; g
..

.
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Kampfergefimfe find als Rin— A 3

nen auszubilden, um das an 4“

den Gewölben herabfliefsende \

Waffer aufzunehmen und ab—

zuführen. Da das Bad wirk- Gr““d“fs'

famer 1% wenn es ' _ A. Umwandung aus Holz. a. Dampf-Zuführungsrohr.

__ _ ’ . In 811 F. GeWellter Blechmantel. b. Condenswafl'er-Ablafs.

mahlich lte1gender Tempera- 6. Wände aus Holzftäbcn. h. Zuführung frifcher Luft

tur auf efucht W'l’d _ H. Hölzcrncr Reitbodcn. i. Luftabzug.

g _ 1 ’ fo OI'd K. Dampfkeffel mit Gashcizung. k, !. Kaltwaffer-Braufen.

net man ZWel oder mehrere L. Kautfchukdichtung. m. Gasleitung.

immer mi & ‘ _ M. Durchlöchcrter Rohrkreis „. Wafierablafs.

Z t e1g‘enden €[‘em zum Einlaffen des Dampfcs. r. Gasbrcnncr.

peraturgraden hlntel‘ einan- R. Abzug für die Vorbronnungs- x. Hahn zum Ablaffcn des Con-

der an, oder man baut, wenn mc" dc“sw‘“rers'

. _
y. Waffcritandsrohr.

nur em Raum vorhanden nt,

in diefen an einer Wand oder auch in der Mitte zwei bis drei itufenartige Er-

hebungen auf, fo dafs der Badende durch Auffuchen einer höheren Lage fich

der Einwirkung der gröfseren Wärme ausfetzen kann. Diefe Erhebungen find

meiitens aus Holz, zuweilen unter Anwendung von Rohrgeflecht, hergefiellt und

fo eingerichtet, dafs der Badende auf ihnen fitzen und auch liegen kann. jedes

Dampf-Badezimmer ift wenigfi:ens mit einer in Sitzhöhe anzubringenden Holz—

pritfche auszuitatten, die zum Liegen und Kneten oder Maffiren dient.
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Für die dem Dampfbad in der Regel vorausgehende Abfeifung des Kör—
pers iit am heiten ein befonderer kleiner Raum vorzufehen, in dem fich einige

Holzpritfchen zum Hinlegen beim Abfeifen und eine warme _Braufe befinden
müifen.

7) Die Dampfbraufe bezweckt die Zuführung des Dampfes auf oder in

einen Körpertheil. Zu letzterer Anwendungsweife gehört die Dampfinhalation.
Die Dampfdouche bedarf in der Regel keines befonderen Raumes, fondern kann
im Dampf-Badezimmer mit untergebracht werden. Die für die Dampfbraufe
erforderliche Vorrichtung beiteht aus einem cylindrifchen Gefäfs, an dem ein

Schlauch mit einer Hornfpitze oder einer beweglichen Hahnbraufe angebracht

iit. Der Dampf wird in das Gefäfs geleitet und kann mittels des Schlauches
dem betreffenden Körpertheil leicht zugeführt werden.

Die drei vorgenannten Dampfbadeformen können auch mit den natürlichen
Dämpfen heifser Quellen oder mit Waiferdampf unter Zufatz von Medicamenten,

Kräutern oder dergl. betrieben werden und dienen dann ausfchliefslich zu Heil-
zwecken. '

3) Luft- und Gasbäder.

Die atm0fphärifche Luft in erwärmtem Zuitande (römifch—irifches Bad), die
natürlichen Gafe der Thermalquellen und künitlich hergeitellte Gafe (Kohlen-
fäure) werden in ähnlicher Weife, wie der Wafferdampf, zu Bädern ver-

wendet. Auch diefe zerfallen in Einzelbäder (Kaitenbäder) und Gefell—
fchaftsbäder (Zimmerbäder), ferner in Localbäder für einzelne Körpertheile und
Inhalation.

oa) Das Kaitenbad für heiße Luft ift dem in Art. 131 (S. 97) be-
fprochenen Kalten-Dampfbad durchaus ähnlich. Die Einrichtung bedarf keiner
befonderen Befchreibung; dem Kalten wird heiße Luft itatt Wafferdampf

zugeführt, oder eine kleine Weingeiitflamme wird unter Anwendung der
nöthigen Vorfichtsmafsregeln unter dem Sitz des Kafcens aufgeitellt.

@) Das Zimmerbad für heifse Luft, das eigentliche >>römifch—irifche
Bad«, auch >>türkifches Bad<< genannt, ift in neuei’cer Zeit ein unentbehrlicher

Beftandtheil unferer öffentlichen Bade—Anftalten geworden. Es wirkt in milderer

Form, als das Dampfbad, auf den Stoffwechfel im menfchlichen Organismus
und wird defshalb auch von Gefunden gern benutzt. Das Bad beiteht gewöhn—
lich aus zwei (feltener drei), verfchieden warmen Räumen, einem (lau erwärmten)

Tepidarium und einem (heifsen) Caldarium oder Sudatorium (vergl. Art. 15,
16, 17, 21 u. 22). Die Wärme des eriteren beträgt 40 bis 50 Grad C. und die-

jenige des zweiten Raumes 60 bis 70 Grad C. Während das Dampfbad von
50 Grad bereits fehr angreifend, für empfindfame Naturen fogar unerträg-
lich iit, verurfacht das Luftbad von gleicher Temperatur grofses Behagen und
läßt fich felbit mit noch etwas höheren, als den angegebenen Wärmegraden
ertragen. Die Einrichtung der Räume iit derjenigen des Zimmer-Dampfbades
ähnlich. Die Decke kann jedoch, da Condenswaifer nicht vorhanden iit, eben

fein. Auf den Wänden und der Decke laifen fich Putz und Malerei anwenden.
Der Fußboden iit, der hohen Temperatur wegen, mit Laufdielen oder beffer
mit Matten und Teppichen zu bedecken. Zum Sitzen und Liegen werden Seifel
und Bänke aufgeitellt, die wenigitens im Sudatorium ebenfalls, der hohen
Temperatur wegen, mit leinenen Laken zu überdecken find. Trinkgelegenheit
mit beftändig zulaufendem frifchen Waller ilt nöthig. Das Trinken frifchen

„*
/

133.

Dampfbranfc.

134.
Hcifsluft—

lizlßcnbad.

135.
Hcifsluft—

Zinuncrbad.


